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religiöſe Apathie de Volke Iun Frankreich Folgendes geſchrieben habe
„Man hat die Einverleibung der Geiſtlichen in das Heer geſetzli
beſtimmt; hat ſich das olk deshalb erregt? Keineswegs. Man hat
geiſtliche Gehälter aufgehoben; hat das olk proteſtiert? Durchaus
nicht Man hat ſoeben die Aera der religiöſen Verfolgungen wieder
eröffnet; erhebt ſich das Volk? Es verharr mn der größten Gleich—
giltigkeit. Wir en dasſelbe in unſere Kirchen ein, und unſere Kirchen
leeren ſich mehr und mehr Wir erinnern EeS ſeine religiöſen Pflichten,
und eS kümmert ſich nicht darum. Wir bitten Es, für einen Katholiken
3 ſtimmen, und (8 beeilt ſich, einen Socialdemokraten, der weder
QAuben noch Geſetz ennt, wad len

7⁴

Dieſes Bild, welches hier vor un iſt allerdings enn franzö  ·
ſiſches, mit franzöſiſcher Farbe und franzöſiſchem Pinſel gemalt, dürſte
aber ziemlich na ausgeführt eln Um eS zuſtande zu bringen,
aAben ohne Zweifel ſeit mehr als hundert Jahren viele actoren
zuſammen gewirkt. Das Princip der Entchriſtlichung, welches die
große Revolution von 1789 aufgeſte und verkündet hat, erfuhr In
ſeinem Geburtslande die größtmögliche Ausführung und Verwirklichung
ſowohl Im öffentlichen Leben als auch mn der Familie Insbeſondere
v

ſt * die Republik der letzten dreißig ahre meiſterhaft, mittels
des Conſtitutionalismus die katholiſche I zu hemmen und 3u
nebeln und die egungen des religiöſen Lebens 3u lähmen und 3u
erſticken. Dem äußeren Verlaufe nach vollzieht ſich auf conſti⸗
tutionellem Wege, alſo durch die Volksvertreter und im Namen de
Volkes Aher iſt eS nich zu verwundern, daſs Unter ſolchen Ver
hältniſſen vonſeiten des Volkes eine energiſche Reaction ſich nicht
erhebt. Das olk muſste naturgemäß Bewuſcstſein ommen, daſs
es den Stachel der conſtitutionellen Maſchine, die ſo ielfach
auf Lug und Trug, Hinterliſt und Gewalt, Panama und Humbert
geſtellt 1½

ſt, umſon ausſ

49 So ehen Dir alſo U der Energie
die Apathie.

Aber, möchten Wwir fragen, gibt S Iim übrigen Europa, In der
übrigen Welt keine Abbildungen und Nachbildungen des franzöſiſchen
Originals

Man Ird die Frage vo ejahen müſen, — auch mit der
Einſchränkung, daſs Größe und Farbengrelle nicht Uberd gleich ſind
und daſs ſomit auch die Folgeerſcheinung der Ermattung und Apathie
de  8 Volkes gegenüber den Schlägen auf die Kirche, den Angriffen
auf eligion und religiöſe Inſtitutionen überall n größerem oder
geringerem rade ſich bemerkbar mac

Dieſe allgemeine Erſcheinung veranlaſst begreiflicher und
freulicher Weiſe viele Geiſter, nach den ihr überhaupt zugrunde liegenden
Urſachen 3u forſchen und ſe auf die Kirche richteten chon manche
ihre prüfenden Blicke, 3u ehen ob nicht auch da auf der menſch
lichen Seite irgend ein Grund ſich finden läſst, der mitſchuldig iſt

den beklagenswerten (beln der Zeit Die mit dieſer letzteren
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Unterſuchung ſich beſchäftigen, haben naturgemäß die ſchwierigſte Aufgabe ſich geſtellt, eil die Gefahr, incompetente Inquiſition 3 üben
oder gar Aufwiegelung zu treiben, 3u nahe liegt, und weil ſie ſehrEl ur ihre Kritik mehr chaden als nützen önnen. Die Erfahrunglehrt gan er daſs auf dieſe Weiſe ſchon mehr als einmal mit
dem Unkraut nich bloß der eizen ausgeriſſen, ſondern neues Unkraut
der Unzufriedenheit, Unbotmäßigkeit und noch anderer Uebel Qus
geſäet worden iſt Wir Katholiken und insbeſondere wir Prieſterkönnten dieſe Gefahr ſehr lei vermeiden, wenn wir nuLr auf die
Stimme unſeres Oberſten Hirten bren wollten Niemand beſchäftigtſich mit der Beobachtung und Charakteriſierung der Zeitläufe aufmerk—
RX

ſamer als der heilige Qter und Niemand iſt imſtande, ein richtigeresUrtheil über dieſelben abzugeben Als CTL ESs gibt auch keine Zeitfrage,über die CT nicht ſeine wohlbegründete Anſchauung mitgetheilt, keine
auftauchende Gefahr, vor der eLr nicht gewarn hätte Gerade auchüber die Urſachen der allgemeinen Zeitübel, von denen Uir reden,
hat EL ſich Iu den letzten Monaten mit CTL Gründlichkeit und eut
ichkeit ausgeſprochen. E  — geſchah dies durch ſein Rundſchreiben vont
2 März und bir wollen den Gedankengang und Hauptinhaltdieſes bedeutſamen Documentes, das der heilige Qter 4 ſein
Teſtament die Welt nennt, im nachfolgenden angeben. Wenn
edenkt, daſs Leo XIII. nahezu ein ganzes Jahrhundert durchlebt, daſs
41 die Entwicklung der Zeitverhältniſſe von den günſtigſten Beobachtungs⸗ſtationen Qus wahrnehmen konnte, daſs ihm alſo Stellung, Begabung,
ildung, Erfahrung, Unmittelbare Einſicht un das Triebrad der Zeit
Jur Urtheilſchöpfung außerordentlich waren, o wird man
nicht anſtehen, ſeiner Kennzeichnung und Angabe der uellen und
Urſachen der herrſchenden Zeitübel auch ein außerordentliches Gewicht
beizulegen. E zuuv Sa

Als EL Quelle nennt der heilige Vater die Le iden ſchaften„Die heilige Kirche Chriſti hatte 5  U jeder Zeit für die Wahrheit und
Gerechtigkeit Widerſpruch und Verfolgung 3u erleiden. Von hm
ſelbſt eingeſetzt, Unt in der Welt das Reich Gottes zu verbreiten und
mittelſt des Lichtes des evangeliſchen Geſetzes die gefallene Menſchheit
5  U einem übernatürlichen Ziele 3u führen, nämlich 5  Ur Erlangung der
unſterblichen von ott verheißenen, aber unſere Kräfte überſteigenden
Güter, ſtieß ſie nothwendigerweiſe mit den Leidenſchaften zuſammen,die im Gefolge des altheidniſchen Verfalles und Verderbens hervor  ·brachen, ſo namentlich der Hochmuth, die Begierde nach und die zügel⸗
loſe Liebe 5 den irdiſchen Genüſſen und die araus hervorgehenden
Laſter und Unordnungen, die 8 RAn der Kirche das gewaltigſte
Hemmnis fanden“

Den Fürſten dieſer Welt „Die Welt bleibt ſich ſelbſt
immer gleich; neben den Kindern Gottes finden ſich fortwährend die
Trabanten jenes großen Widerſachers de Menſchengeſchlechtes, der von
Anbeginn gegen den Allerhöchften ſich auflehnend, vom Evangelium
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aAls der Fürſt dieſer Welt bezeichnet wird, und darum fühlt ſich die
Welt gegenüber dem Geſetze und Demjenigen, der (S ihr MI Namen
Gottes vorlegt, neuangefachtI maßlofCuI Hochmuthe Geiſte CElne
Unabhängigkeit, auf die ſie kein Recht hat wie oft hon haben Ich

ſtürmiſchen Zeiten, mit unerhörter Grauſamkeit und den Uunber
ſchämteſten Ungerechtigkeiten und augenſcheinlichen Schaden der
geſammten ſchlichen Geſſe

90 die Feinde zuſammengethan 3u
dem thörichten Unternehmen, das göttliche Werk 3u vernichten“!

UN Pr t115 m U „Aus Eenner Reihe von allbekannten
Hgiſtorifſchen Gründen erho die ſogenannte Reformation V  75  — ſechzehnten
Jahrhunderts das Banner der Rebellion und unternahm ES, ſie (die
Kirche) ins Herz treffen durch wilde Bekämpfung des apſtthums,
und nachdem ſie das Band der en Einheit, der geiſtlichen Gerichts—
barkeit und des Glaubens zerriffE  . das die Völker Unter thren nütter
en Flügeln ſammelte und I Mn der Eintracht
der Abſichten und we oft deren Kraft Anſehen und Ruhm veu
doppelte ührte ſie den chriſtlichen Geſellſchaftsclaſſen elne be
weinenswerte und höchſt verderbliche Spalung en  7 Die Verwerfung
des ronti!chen Primates und der aufgeſtellte Grundſatz der „freien
orſchung“ führten zuu alſchen Ilofophie, Qus der Rationalismus,
Pantheismus, aturalismus und Materialismus hervorgiengen, deren
Folge der gänzliche Unglaube die Leugnung der Offenbarung, der
Cbigen Seligkeit iſt An die Stelle der unvergleichlichen Tröſtungen
d Glaubens tritt Eenn entſetzlicher Skepticismus, der die Herzen U
Els erkaltet und jedes großherzige Streben erſtickt

An Stelle nenn der heilige Qter S Q  Uelle der Uebel
den mobdernen CHQ Die modernen Staaten huldigen enen prak
tiſchen Atheismus. und ſeine poſitive Offenbarung gaben auf
die heutige Geſetzgebung wenig oder gau feinen Einfluſs. Das Wort
interconfeſſionell oder as Wort confeſſionslos ſpielen eino große
Rolle Demnach gilt auch da chriſtliche Sittengeſetz nichts;
chwärmt für die ſogenannte unabhängige Moral. Diesbezüglich agt
der Apſt

77

leſe verderblichen ehren drangen leider Qus dem Kreiſe
der .  deen das äußere Leben und In die öffentlichen Verhältniſſe
enn Große und mächtige daten etzen dieſelben fortwährend M die
Praxis An indem ſie Ve. auf dieſe Weiſe an der des
Fortſchrittes der allgemeinen Civiliſation U ſchreiten Und als ob
die öffentlichen Gewalten nicht die beſten Seiten des ſittlichen Lebens
I ſich QAu nehmen und wiederſpiegeln ſollten halten ſie ſich von der
Pflicht entbunden, öffentlich ott 3u ehren, und 3u oft geſchieht
eS, daſs ſie, ſich ihrer Gleichgiltigkeit gegen alle Religionen rühmend,
die ennzige von ott eingeſetzte feindſelig behandeln“ „Nach
Zerreißung der ande, die den Menſchen AMu Gott, den abſoluten
und univerſellen Geſetzgeber und Richter, knüpfen, gibt 8 NUV mehr
enen ein von Lroin bürgerlicher, oder Dle man ſagt, unabhängiger
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oral, die ohne Rückſichtnahme auf wigkeit und göttliche Gebote
unvermeidlich durch ihr eigenes Weſen zur letzten verhängnisvollen
Folge führt den enſchen ſelbſt als ſein eigenes eſe aufzuſtellen“.
Das führte zur nächſten Ue

Staate, der laiſiert. „Der laiſierte Q
hub an, ohne die Grenzen, noch den weſentlichen Zweck ſeiner Gewalten
3 beachten, das heliche and zu entheiligen, indem er eS des religiöſen
Charakters eraubte, gri ſoweit 2⁷ konnte, Iun das natürliche Recht
der Eltern bei der Erziehung der Kinder eln und untergrub manchen⸗
orts den feſten Beſtand der Ehe durch geſetzliche Sanctionierung der
unſeligen Freiheit der Ehetrennung“. „Mit der Familie geht Ahin
die geſellſchaftliche und politiſche Ordnung. Weil der rſprung der
weltlichen Gewalt nicht mehr von Gott, ondern vom Vo  willen
gelehrt und behauptet und praktiſch bethätiget wird, eben darum
ſchmeichelt man den zügelloſen Begierden der enge, und läſst man
den Volksleidenſchaften die üge chießen ſie auch die ruhige
Thätigkeit der Bürger ſtören, mit dem Vorbehalte, ſpäter Iun den
äußerſten en zu gewaltthätigen und blutigen Unterdrückungs⸗
maßregeln zu ſchreiten“. Die Entchriſtlichung der aatsweſen

Die materielle Intereſſenpoliti mit ihrem Natio⸗
nalismus, Socialismus und Anarchismus Es nahm 77 nach
und nach un den internationalen Verhältniſſen en em der Selbſt⸗
u ind iferſu überhand, infolgedeſſen die Nationen einander

nicht mit eld ſo ſicherli mit nebenbuhleriſchem Miſstrauen
betrachten. Aher ſind ſie bei thren Unternehmungen C erſucht,
den Ohen Begriff der Sittlichkeit und Gerechtigkeit und den u
des Schwachen und des Unterdrückten 3 vergeſſen, indem ſie in dem
unſche, den Nationalreichthum ſchrankenlo zu vermehren, nur auf
die günſtige Gelegenheit und den Nutzen, das Gelingen und den glück⸗
lichen Vollzug der vollbrachten Thatſachen chauen, in der Sicherheit,
von Niemanden zur Achtung des Rechtes verhalten 3 werden. Das
ſind traurige Merkmale, die die materielle Gewalt als oberſte Geſetz
der Welt ſanctionieren; daher die fortſchreitende und maßloſe Ver—
mehrung der Kriegsrüſtungen oder jener bewaffnete Frieden, der in
vieler Beziehung mit den unheilvollſten Wirkungen des Krieges ver
glei  Ar werden odann die unheilvollen Thaten der Socia—
liſten und Anarchiſten geſchildert. Die Welt kann dieſe Uebel nicht
leugnen, ſie will ihnen Abhelſen mittelſt

er Schule, der Wiſſenſchaft, der modernen Cultur
berder laiſierte Staat wi nUUL eine religionsloſe, oder interconfeſſionelle
Ule Und da 4 „die rauhe Wirklichkeit Uuns täglich die Erfahrung
machen, wohin enn der ſoliden religiös-ſittlichen Erziehung entbehrender
Unterricht ührt Die jugendlichen Geiſter, mn threr Unerfahrenheit
und beim Aufſchäumen der Leidenſchaften, werden die (Ute der
Grundſätze, beſonders jener, die eine ganz zu

Oſe Journaliſtik nicht
anſteht mit beiden Händen auszuſäen, und die Verſtand und llen
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verderbend jenen Geiſt des Hochmuthes und der Unbotmäßigkeit
nähren, der ſo oft den Frieden der amilien und der tädte ſtört“
Selbſt der wirkliche Aufſchwung der Wiſſenſchaften genügt nicht
allſeitigen Glücke Der Menſch beherrſcht die Materie, aber dieſe
nicht den ur nach höherer Wahrheit, nach Tugend und den wahren
Gütern des Herzens

„Wenn eln organiſches Weſen verkümmert und niedergeht, ſo
kommt dies vom winden der Urſachen her, die ihm Orm und
Beſtand gaben, nd zweifellos muſs es, wieder zu Geſundheit
und Ute zu gelangen, den hbelebenden Einflüſſen der nämlichen
Urſachen zurückgegeben werden. Nun hat bei dem wahnſinnigen Ver
ſuch ſich von ott loszumachen, die bürgerliche Geſellſchaft das (Cber.  2  2
natürliche und die göttliche Offenbarung verworfen und ſich E der
belebenden Wirkſamkeit des Chriſtenthums, das eiß der feſteſten
ürgſcha der Ordnung, dem mächtigſten Qande der Brüderlichkeit,
der unerſchöpflichen Ue der perſönlichen und geſellſchaftlichen
UAgenden zogen, und von dieſem ſinnloſen Abfall rührt die Um
wälzung Iim praktiſchen (ben her 1⁴

Das alſo ſind die wirklichen Quellen der großen Uebel, unter
denen die Welt ſeufzt, das ihre wahren Urſachen So ſagt 5 uns
der heilige Qter

Der heilige Qter gibt im zweiten Theile ſeines Schreibens
die Mittel 0  . wodurch den ſchrecklichen Uebeln erfolgreich entgegen⸗
gewirkt werden kann. Die Errungenſchaften der Ultur und iſſen

der Civiliſation und der berechtigten, vernünftigen reihei
müſſen bewahrt und behütet, ſie müſſen aber mit dem chriſtlichen
Geiſte in inklang gebracht werden. 77 In den Schoß des Chriſten⸗
thums muſs die verirrte Geſellſchaft zurückkehren, ihr QAm Wohlſein,

der Ruhe und Am Elle gelegen iſ 4⁴ ber „dieſe Rückkehr
Chriſtenthum würde kein wahres und vollkommenes Heilmitte

ſein, enn ſie nicht die Rückkehr und Liebe zur einen, heiligen, O·⸗
liſchen und apoſtoliſchen — edeutet“ Und nun ſchildert der
die herrlichen Wirkungen, welche die Kirche in der Einzelnperſon, un
der Familie, Iin der öffentlichen Geſellſchaft hervorzubringen imſtande
iſt, ihre Thätigkeit ſich entfalten kann. Er verweist auf ſeine
Encykliken U:  4.  ber die chriſtliche Philoſophie, ber die menſchliche Frei⸗
heit, über die chriſtliche Ehe, ber die Freimaurerei, über die ent
lichen Gewalten, ber die chriſtliche Staatsverfaſſung, über die en
der chriſtlichen Bürger, über den Socialismus und ber die Arbeiter⸗
frage, 3u zeigen, wie CETU die Rückkehr zum Chriſtenthum er  E
Die Kirche iſt keine Feindin des irdiſchen ohles, ondern deſſen
beſte reundin; ſie iſt keine Feindin der Wiſſenſchaft und Cultur,
ſondern deren eifrigſte Förderin; ſie iſt keine Feindin der reiheit,
ſondern deren ſtärkſter Hort; ſie iſt keine Feindin der Staaten, ondern
ſie iſt das Fundament und die reueſte Beſchützerin jeder Autorität.
Zum Weſen der Kirche gehört das Prieſterthum und gerade dieſes
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wird den Feinden des Chriſtenthums gegenwärtig QAul heftigſten
verleumdet und verfolgt Der heilige Vater umm eS MN ſeinen QAter
lichen ◻9

chutz, ſowie auch die religiöſen Orden und Genoſſenſchaften,
ind ierau ſchreibt Er

7  8 nimmt nich wunder, daſs die theuerſten Kinder alſo 9e
troffen werden, venn der Ater, das Oberhaupt der katholiſchen
Chriſtenheit der römiſche Ap nich beſſer behandelt wird Die

0hat achen ſind 10 bekannt Nachdem ih mit der weltlichen Herr
ſchaft jene Unabhängigkeit eraubt worden die ihm zu Cnmer llum
aſſenden

R und göttlichen Miſſion nöthig iſt 10  em 01 M ſeinem

Rom gezwungen worden ſich Iun ſein ohnhau einzuſchließen
Cil von feindlicher Macht bedrängt, wurde ETr Lotz öhnifcher ürg⸗
ſchaften für Achtung und prekärer Verſprechungen von Freiheit IN
enne abnorme, ungerechte und ſeine erhabenen Amtes unwürdige
Lage verſetzt. Wir kennen nur 3u ſehr die Schwierigkeiten, die ihm
UEI den Weg gelegt werden, indem oft ſeine Abſichten en  L und
ſeine Urde beleidigt werden ˙ daſs cheinlicher wird
daſs die ſtaatliche Souveränetät ihm geraubt worden nach und
nach die geiſtliche Gewalt de Oberhauptes der Kirche zu ürzen
voas übrigens von den eigentlichen Urhebern des Raubes ohne Ni
chweife (kannt wurde Erwägt man die Wirkungen dieſer Thatſache
ſo iſt ſie ni ur Unpolitiſch ondern auch antiſocial eil die der
Religion zugefügten Wunden ebenſoviele den Herzen der Geſellſchaft
94 chlagene Wunden ind Denn ott der den Menſchen mi weſent⸗
lich geſellſchaftlichen Eigenſchaften ausgeſtattet 1  ete ſeiner Vor
ehung ebenſo die Kirche und tellte ſie nach ibliſchem Ausdrucke
auf den Berg Sion amit ſie als Leuchte diene und mi ihren
befruchtenden Strahlen den mannigfachen Beziehungen der men
lichen Geſellſchaft das Lebensprincip entwickle durch Mittheilung weiſer
und himmli cher Normen mittelſt deren ſie die Qanl beſten entſprechende
Geſtaltung empfangen onnte Darum Cufd die Geſellſchaft Die
ſich der Kirche die emn beträchtlicher Et ihrer Kraft iſt entzieht
oder geht Unter da ſie trennt vaSs verbunden haben will“

Der heilige Qter ieht aber nicht bloß die ſchwarzen Wolken,
die über der Welt hängen, EL ſieht auch die Lichtpunkte!mͤ iſkopa
IDM Elerus, IN der Kirche; E rkennt die weiſen äne, welche die
göttliche Vorſehung hat, indem ſie die Uebel zuläſst und Prüfungen
ſendet AY empfindet die Tröſtungen die Aus dem vielen Guten ent⸗
ſpringen, welches der Welt geſchieht, und CL ſteht feſt der
chriſtlichen offnung; wahrhaft väterlich aber ſind die Mahnungen,
mit denen E ſein apoſtolifches Teſtament chließt indem Er chreibt:

„Wir Unſererſeits, ehrwürdige Brüder werden nicht ermangeln,
den Tag der Erbarmungen Gottes 3u beſchleunigen, und vle eS
Unſſere Pflicht iſt, zur Vertheidigung und zum 0  Um ſeines
Reiches auf Erden 3u arbeiten. u brauchen Wir keine Mahnungen
3u ertheilen Euere Hirten orgfalt Iſt Uns ékann Möge die Flamme
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die In Eueren Herzen brennt, immer mehr alle Diener des Herrn
durchdringen, die Ran Euerer Arbeit theilnehmen. Sie tehen MN Uun
mittelbarer Berührung mit dem Volke und ennen deſſen Beſtrebungen,
Bedürfniſſe, Leiden und auch die Verführungen, die Hm drohen
Wenn ſie voll des eiſte Jeſu Chriſti und ſich über die politiſchen
Leidenſchaften erhaben haltend, mit U arbeiten, werden ſie mit
dem egen Gottes Wunder wirken durch Aufklärung des Volkes, durch
Gewinnung der Herzen, durch Beihilfe zur Verbeſſerung ſeiner Lage.
Und der Clerus wird Unterſtü werden durch die verſtändige (it.
wirkung CU Gläubigen guten Willens So werden die Kinder die
Zärtlichkeit ihrer Mutter, der Kirche, verkoſten und ihr vergelten
durch Vertheidigung tHhrer Ehre und re UAhmes. &  eder kann 3U
dieſem pflichtmäßigen und überaus verdienſtlichen (rte beitragen;
die Gelehrten durch die Apologie und die Tagespreſſe, dieſem nöthigen
Werkzeuge, das unſere Gegner miſsbrauchen; die Familienväter und
die Lehrer Ur die chriſtliche Erziehung der Kinder, die Behörden
und die Volksvertreter durch Feſtigkeit un den gute Grundſätzen und
Reinheit de  O Charakters, Alle durch Bekenntnis ihres Quben ohne
menſchliche Rückſicht. Die Zeit hohe Anforderungen und*
vor Allem trenge Diſciplin. Dieſe mu ſich hauptſächlich eigen
durch vertrauensvolle und vollkommene Unterwerfung unter die Normen
des eiligen Uhles, die ein Hauptmittel ſind, jede Uneinigkeit 3u
beheben und alle Kräfte 3u dem Oberſten lelé vereinen, welches
der Triumph We

ſu Chriſti In ſeiner 40

Der heilige Qater bezeichnet als eine der Quellen, Aus denen die
großen Weltübel entſpringen, die Laiſierung des Staatsweſens Dieſe
Laiſierung iſt eine Frucht des Proteſtantismus, welcher das ſpecielle
Prieſterthum negiert und den richtigen Kirchenbegriff en  2 hat Wie
weit dieſes verhängnisvolle Gewächs über den urſprünglichen
Proteſtantismus ſelbſt ſchon hinausgewachſen iſt, können wir Qus den
Träumen der modernen Literaten erſehen, von denen wir hier drei
Anſichtskarten unterbreiten. Int vierten Bande ſeiner Geſchichte der
Sta Rom“ ſchreibt Ferdinand Gregorovius Schluſſe der Geſchichte
Gregors VII „DasL was Gregor hat, war die von ihm nicht
geahnte Auferweckung de Geiſtes un der We durch inen Kampf,
der zum erſtenma alle ſittlichen Tiefen des Lebens ergriff. mne uner
meſsliche Bewegung gieng von dieſem einen Menſchen durch Alle Kreiſe
in X und Staat Aus Der rieſige Kampf dieſer beiden ormen,
die das Ociale Ganze darſtellen, ihre erſt barbariſch feudale Ver
mengung, ihre mählige Scheidung, ihre dauernde Spannung macht
das hiſtoriſche Leben des Mittelalters Aus 197 noch Eute handelt
8 ſich darum, Kirche und Q 418 völlig frei darzuſtellen, ſie Qus
ihrer 2  en hierarchiſchen Starrheit erlöſen, u den Grundſätzen
der Freihei und Gerechtigkeit auszugleichen, ſie geſellſchaftlich 3u
machen un ſo erſt da allgemeine Reich der Cultur und des
Friedens aufzubauen. ImM Zeitalter des Fauſtrechtes und der Bar⸗
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barei var die enſ

Li unfähig, den ohen Gedanken des Chriſten⸗
hums zu faſſen War vA die 1 Gregors VII ind des Mittel—
alters die Verwirklichung des Chriſtenthums? Sind deſſen reine Ideen,
we die ewige perſönliche und ſociale Natur ſe ausſprechen, eute
ſchon durchgeführt? Das Ausgehen des fränkiſchen Feudalſtaates, und
das ergehen der Macht der gregorianiſchen Kirche Aben ielmehr
angefangen, eine Phaſe IM Menſchengeſchlecht 3 bezeichnen.
2—  ene noch rieſigen Trümmer des Mittelalters ſinken vor unſeren
Agen eines nach dem andern in den großen Strom der Lebens
harmonie, E dieſe Arteé und langſame Welt nach zahlloſen Kämpfen
denn doch ergreift, und einem entgegenführt, deſſen Ahnung
ſchon edle Geiſter beſeligen muſs (I Bod 245

Gregorovius alſo glaubt den Bau des allgemeinen Reiches
der Cultur, das aus Kirche und QU ſich allmählig entwickeln werde

Ein ähnlicher Gedanke egegnet uns In der Beilage zur katholiken⸗
feindlichen „Allgemeinen Zeitung  40 In München Nr 3 1902 Da
ſchreibt br Keferſtein Qus J.  end un einem Ttite über die Ver
minderung der proteſtantiſchen Theologie-Studierenden: Zudem dürfen
wir nicht überſehen, daſs eln weſentlicher und immer größerer Theil
einſtmaliger kirchlicher Culturarbei theils den QQ als
Culturſtaat, theils das breite Laienelement übergegangen iſt Die
ſeit der ſocialen Geſetzgebung QAus der Aera des unvergeſslichen Kaiſers
und ſeines größten Paladin In Fluſ gekommene, immer weitere
Kreiſe umſpannende, immer Arbeitsgebiete ſich öffnende ſociale
Praxis hat offenbar eine Art allgemeinen Prieſterthums, eine Laien—

in's (ben gerufen, neben welcher die officielle Prieſterkirche
enn verhälnismäßig leines Gebiet bearbeitet Alle die ſeit den letzten
Jahren eröffneten Volksbildungsvereine, Volksbibliotheken, Leſehallen,
Volkshochſchulcurſe Volksunterhaltungsabende, Fortbildungsſchulen,
Kinderhorte, alle die Schöpfungen der Frauenvereine zugunſten
der Linderung der verſchiedenen Nothſtände oder die rühmlichen Ein⸗
richtungen zum Beſten von Arbeiterwohnungen, von Aſſecuranzen
jeglicher Art geben eredte Zeugnis von den überaus zahlreichen
Laienkräften, die ſich In den Dienſt ſocialer Liebesthätigkeit, ſomit
aber auch praktiſchen Chriſtenthums geſtellt 0  en Meint ſich daher
na obigem die oder jene Kirchenbehörde und mit ihr der und jener
Geiſtliche von der ſocialen gemeinſamen Bethätigung fernhalten 3
müſſen ſo Ird die Ueberholung ihrer Autoritä durch diejenige des
Laienthums die nothwendige olge ſein. Wer eute für das
des Volke und der Menſchheit nach der einen oder anderen Seite
ernſtlich chaffen und ſein Chriſtenthum in Wort und That, In wahrha
realer Weiſe bewähren will, findet dazu die reichſte, vielartigſte Ge⸗
legenheit, auch ohne das ſpecifiſch geiſtliche m rwählt aben
Es hat allen Anſchein, als ob der unvergeſsliche Richard 0  E, den
nicht enige als den dritten größten deutſchen Theologen nGd Luther
und Schleiermacher bezeichneten, doch keine ſo ganz verwerfliche Ketzerei
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verkündete, enn die Miſſion der 1 ſchließlich Iin derjenigen
des Culturſtaates aufgehen, das will doch agen, in dem Durchdringen
des allgemeinen Prieſterthums zUum Abſchl kommen laſſen wo

Das dritte ild liefert U einer der radicalſten Atheiſten, die bisher über  1*
das Chriſtenthum geſchrieben Aben Nach der „Chriſtlichen elt“ hat es ein Eugen
Heinrich Schmitt in ſeinem kürzlich erſchienenen Buche ber die Culturbedingungen
der chriſtlichen Dogmen unte  N, dieſen culturellen Einflüſſen auf die Bildung
des ogmas nachzugehen. Er Iomm dabei U dem Reſultat, daſs die Dogmen

Cculturell beſtimmt ſind ſie ſind nichts anderes als Kryſtalliſationen kulturellen
Lebens, un denen ſich die bewuſsten Tendenzen der achthaber de Staates und
prieſterlicher Machtpolitik mit einer oft n's Dämoniſche grenzenden Genialität
un dem intuitiven Erfaſſen von großen kuüulturellen Strömungen vereinigen. Q8
nachzuweiſen m den einzelnen Phaſen der dogmengeſchichtlichen Entwicklung iſt
der Zweck ſeine Buches, das auf beſtimmten Ocialen eorien und einer maß
vollen ökonomiſchen Geſchichtsauffaſſung ruht.

Die große Sehnſucht der wirtſchaftli Iſolierten und Machtloſen im großen
römiſchen Reiche 0  e der eidende Gottesſohn verſtanden. Er iſt nichts Anderes
als die Verkörperung des leidenden Proletariats, und ſein Schickſal iſt das des
Proletariats Im römiſchen Reiche, mnm einer plaſtiſchen Geſtalt, uin einem ypiſch
idealen Bilde verkörpert Aus der ewegung, deren Anfang und Verkörperung

war, erwuchs dem Staate und den Machthabern einne ungeheure Gefahr; denn
der paſſive Widerſtand des jungen Chriſtenthums, eine LA. des Leidens und
Uldens war NIchts Anderes denn eine Art Generalſtreik des Proletariats, iuſofern
ſeine Sätze, die die orge für den kommenden dg ablehnten, eine are
Lähmung der Production bedeuten In der rechtzeitigen Erkenntnis dieſer Gefahr
wählten die herrſchendeN Träger der en barbariſchen Cultur aus dem Qn⸗
elium gerade die grbmateriellen Charakterzüge Aus, die Triebe der Selbſt.
erhaltung, der Befriedigung der RachfUcht, Aum durch eine geniale, halb unbewuſste
mdeutung des leidenden Proletariers mn die Geſtalt eines himmliſchen Herrſchers
die furchtbarſten moraliſchen eſſeln für die unmündigen Völker 3 ſchmieden.
ITit anderen Worten: Da der Kampf Aum die Welt ein Kampf die Welt

daſs der Menſ als ideologiſchanſchauung iſt, und da die Machthaber erkannten,
chauung beherrſ werde,verſeuchtes WeſEN QANM ſicherſten durch ſeine eltan

en ſie die urſprünglich ſocialen Gedanken 3u einer Weltanſchauung Uumzubilden,
durch welche die Bewegung Unſchädlich 96eacht werden onnte Dieſe geniale, ber
verderbliche Arbeit wurde gethan durch die Aufſtellun der Dogmen Der eil⸗
volle roceſs, der das ift der Dogmen un die Eingeweide der Menſeit brachte,
wurde allerdings Proletariat durch die Schaffung einer hierarchiſchen Ord
nung im Epiſkopat und Le.byterat ſe eingeleitet. Durch die Entſtehung
dieſer Prieſterclaſſe vurde der Umſchwung antikaiſerlichen Chriſtenthum 5  N
kaiſerlich privilegierten Chriſtenthum der großen Concilien ermöglicht. Der ent.

N verſtand Es, durch allerlei Intriguenſpiel enetzliche Blutmenſch Conſtanti
U verdrängen und (M ſeine ern dol etzenrevolutionären Chriſtus

laſſen, das als Himmelsherr te größte Aehnli  2 mit dem Cäſar ſe 2
Der Culturelle Grund des treites und die Formel homousios war der am

die Gleichberechtigung der rieſterlichen Macht mit der kaiſerlichen. Weil
Conſtantin das reine, gefährliche Chriſten un der Gnoſis itterte, wüthete

auf's heftigſte gegen die Gnoſtiker, dieſes Proletariat der Kopfarbeiter, die
eine Religion der Erkenntnis und uſchaft anbahnten. Durch die Dogmen
der Chriſtologie, beſonders durch die Orme der Chriſti, deren ſatani
Klugheit thren furchtbaren Ernſt un Strömen von Blut und Thränen erwies,
var der Schwerpunkt aus dem Diesſeits in's Jeneits verlegt und die Urſprünglich
religiös ſociale ewegung mn die ande des Antichriſt, des CäſArs geſpie worden,

Zweck der Erhaltung der en barbarifchen Ultur die neuder Alles that, Um U
erwachende WeltanſchU  N durch Dogmen regulieren und ſo für die Ultur
unſchädli machen.

Linzer2Quartalſchrift“. I. 1902.
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Was im Drient geſchah, das fand auch im Deeident Die
hierarchiſche Kreuzſpinne mn obm pann das Netz für die Germanen, die der
ältern römiſchen Cultur gefährlich werden konnten Der das Material dazu lieferte,
var Uuguſtin, dadurch, daſs zwiſchen der Gottheit und der enſ

el einen
ungeheuren Gegenſatz feſtſtellte und das Dogma von der Unfreihei des Willens
und der Erbſünde le Tte

Dieſer Grundſatz der gründlichen Selbſtverachtung und Selbſtverwerfung
des Menſchen war die Jägergrube, worin die römiſchen Prieſter en germaniſchen
Bären fiengen. en Abſchluſs dieſer ehre vollendete der doctor diabolieus Thomas
on Agquino Das ſpät aufgekommene Mariendogma iſt durch das Culturziel
der Garantie der geſellſchaftlichen Würde der Trau hervorgebracht worden. Die
Reformation ſchmiedete die en Ketten neu, was ſich beſonders N der
tellung Luthers um Bauernaufſtand zeig Id die Reformation hat geradezu

einer beiſpielloſen Knechtung und Entwürdigung de Volkes geführt. eute
iſt das Zeitalter der Dogmenbildung unwiderruflich orbei, und die Anſtrengungen
der modernen eblogie ſind NuLr Zeichen des herannahenden Todeskampfes einer
niedergehenden elt Uralter Barbarei. iſt aMn der Zeit, daſs der große role
ariſche Prophet s Urchriſtenthums, Oie 5 verheißen hat, endlich erſtehe und
uns den Sonnenaufgang einer lichtern und edlern Weltanſchauung, die milden
Lichtgedanken unendlichen Erbarmens bringe.“

u Die bevorſtehende Krönung König Eduard NVII
ſetzt ganz England Iun lebhafte ewegung. Zuweilen trifft man einen
denkenden Engländer der den Muth hat, den ganzen Spectakel
als Humbug 3 bezeichnen; Geſchäftsleute nennen eS ein gute Ge
ſchäft; für die Maſſen jedo iſt die Krönung eine religiöſe That
wie die Geburt II Patriotismus, welcher den Heiden die
edelſte Tugend war, nimmt allmählig ſeine alte Stellnng bei unſern
chriſtusarmen Völkern wiederum enn Friede mit den ungeſchlagenen
Buren, ſo hoffen und chreien alle, ſoll der önung ſelber die Krone
aufſetzen

Die Katholiken, ungeachtet der fehlgeſ

agenen Agitation gegen
den Königseid, werden ſich den Feierlichkeiten betheiligen; ſie müſſen
halt, Um den Vorwurf mangelhaften Patriotismus abzule nen

Ein heimtückiſcher Angriff auf die katholiſche 3 an
0 vor der Zuſammenkunft des Parlamente nach den Oſterferien.
.  II.  edem Prieſter wurde die Vorlage einer Petition die Regierung
zugeſchickt mit der Bitte, ſelbe un ſeiner Pfarre von Vielen Uunter
zeichnen zu laſſen und ſie dann die Abgeordneten ſeines reſpectiven
Wahldiſtrictes zu ſchicken Das Document var anonym. Erfolg 0
eS nicht, aber eS hat emn großes Intereſſe als Zeichen der Zeit und
der Geiſtesrichtung in wenigſtens einem kleinen rei engliſcher Katho
ten In den erſten Paragraphen ird ausgerechnet, daſs die Kirchen—
güter un den Händen der engliſchen Biſchöfe und Kloſterleute etwa

Millionen Pfun Sterling Milliarde Gulden) er ſind.“
Keine echnung über die Verwendung dieſer Summen ird
1e dem Publicum vergönnt. Die Biſchöfe von Southwark, Nottingham,
und QArbinda Vaughan haben öffentlich rklärt, daſs ſie ihren Dih
ceſanen keine Rechnung chulden, ondern nur dem Papſte; der Biſchof
von Shrewsbury allein hat ſich bereit rklärt die katholiſchen Spendernilder Gaben wiſſen zu laſſen, was e- mit dem Gelde thut Der



697

beanſprucht das UM dominium über alle engliſchen Kirchen⸗
güter, und wie die Sachen jetzt ſtehen müſſen wir dieſen Anſpruch
anerkennen, obſchon wir wiſſen wie gefährlich eS für unſer Land
iſt Beiſpiele der Handhabung jene pã  chen Oberrechtes Aben
wir neulich iun London gehabt im Verkaufe zweier katholiſcher Kirchen
mit päpſtlicher Bewilligung! Wie ſchlecht und wie geſetzwidrig die
Verwaltung der römiſch⸗katholiſchen Kirchengüter ielfach iſt, braucht
In dieſer etition nicht weiter auseinandergeſetzt werden. Wir wollen

darauf hinweiſen, wie gefährlich für das Qan und wie ordnungs⸗
widrig dieſe Unverantwortlichkeit der Biſchöfe iſt, und we Macht
dieſes Syſtem der römiſchen Curia In England verleiht. Solchen
Uebelſtänden abzuhelfen und 1 und QA „ ſchützen
unſere katholiſchen Vorfahren g9 die atuten „Provisors und
Praemunire“ 3 erlaſſen. Wir wünſchen nicht die Erneuerung jener
Strafedicte, wir verlangen nur Schutzmaßregeln. Wir itten, daſs
die römiſch⸗katholiſchen Kirchengüter unter die ontrole kirchlicher
Commiſſäre Geiſtlichen und Laien geſtellt werden. Die Apoſtel
rechneten mit thren Gemeinden, unſere Biſchöfe rechnen nur mit Rom
0 Principien ſind demoraliſierend; die Gefahr wächst mit dem
Wachsthum unſerer Beſitzungen und der Zahl der Gläubigen.
Im britiſchen Reiche herrſchen 172 Biſchöfe mit unbegrenzter Gewalt
ber Millionen Katholiken. Sie können den niedrigen Clerus
ſuspendieren und Bettelſtab bringen ohne Verhör und ohne
Gericht. An Rom appellieren nützt ni das ehr die Erfahrung;
an die Civiltribunale appellieren bringt die Excommunication 18P0
ACtO mit ſich 8 iſt unbedingt nothwendig, das canoniſche Geſetz
wieder walten 3 laſſen und den arrern feſten EY threr Pfarreien
zu ſichern Ein Concordat abgeſchloſſen werden, und die Re
gierung ſollte das Recht des Veto bei Biſchofswahlen verlangen.
Nur reue und dem Könige anhängliche Unterthanen ſollten gewählt
werden 44

Soweit das neueſte rogramm eines oder weniger liberaler
Katholiken.

Das ETLſreulichſte Ereignis für Katholiken iſt die Geſetz
vorlage über Erziehung. eit Jahren Aben wir gefochten Ur das
Princip „Wir thun diefelhe Arbeit, wir verlangen denſelben Lohn“
als die Regierungsſchulen. Auf dieſem Princei iſt die Bill gebaut.
In Ukunft werden alle Elementarſchulen, ohne ückſicht auf Confeſſion
oder bisherige Verwaltung, Inter dieſelbe Obrigkeit geſtellt und eben⸗
bürtig behandelt. Die freien Schulen mit thren Millionen
Zöglingen kommen auf enſelben Fuß 3 ſtehen, wie die etzigen
ſtaatlichen Schulen: alle ihre Auslagen werden vom Q und
der Gemeinde beſtritten. Den verſchiedenen Confeſſionen bleibt das
EH die ehrer zu en  v dagegen müſſen ſie Schulgebäude
liefern und in gutem Stande en. Noch eine andere Beſchwerde
der Katholiken wird durch die Bill beſeitigt. Bisher erhielten nur

46*


